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„Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Chris-
tus, der uns gesegnet hat mit allem geistlichen Segen 
im Himmel durch Christus. Denn in ihm hat er uns er-

wählt, ehe der Welt Grund gelegt war, dass wir, heilig 
und untadelig vor ihm sein sollten; in seiner Liebe hat 

er uns dazu vorherbestimmt, seine Kinder zu sein 
durch Jesus Christus nach dem Wohlgefallen seines 

Willens, zum Lob seiner herrlichen Gnade, mit der er 
uns begnadet hat in dem Geliebten. In ihm haben wir 

die Erlösung durch sein Blut, die Vergebung der Sün-
den, nach dem Reichtum seiner Gnade, die er uns 

reichlich hat widerfahren lassen in aller Weisheit und 
Klugheit. Denn Gott hat uns wissen lassen das Ge-

heimnis seines Willens nach seinem Ratschluss, den er 
zuvor in Christus gefasst hatte, um ihn auszuführen, 

wenn die Zeit erfüllt wäre, dass alles zusammengefasst 
würde in Christus, was im Himmel und auf Erden ist. In 

ihm sind wir auch zu Erben eingesetzt worden, die wir 
dazu vorherbestimmt sind nach dem Vorsatz dessen, 
der alles wirkt nach dem Ratschluss seines Willens; 

damit wir etwas seien zum Lob seiner Herrlichkeit, die 
wir zuvor auf Christus gehofft haben. In ihm seid auch 

ihr, die ihr das Wort der Wahrheit gehört habt, nämlich 
das Evangelium von eurer Seligkeit - in ihm seid auch 

ihr, als ihr gläubig wurdet, versiegelt worden mit dem 
heiligen Geist, der verheißen ist, welcher ist das Unter-

pfand unsres Erbes, zu unsrer Erlösung, dass wir sein 
Eigentum würden zum Lob seiner Herrlichkeit.“ 

Eph 1,3-14 

Liebe Gemeinde, das Pfingstfest markiert das Ende der 

ersten Hälfte des Kirchenjahrs. Mit dem Pfingstfest en-
det die sogenannte festliche Hälfte oder das Halbjahr 

des Herrn. Wir haben seit der Adventszeit die großen 
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Heilstaten Gottes wieder gefeiert und uns daran erfreut 

und uns dadurch trösten lassen. Der heutige Predigt-
text ist eine Art Zusammenfassung. Er schaut zurück 

auf das vergangene halbe Jahre und fasst zusammen, 
was wir dort gesehen haben. Zugleich steht er an der 

Spitze der zweiten Jahreshälfte, dem Halbjahr der Kir-
che. Dort betrachten wir die Auswirkungen von Gottes 

Gnade auf unser Leben. Sein Werk ist Voraussetzung 
und Motor für unser Leben.  

Wenn wir diesen Text aufmerksam lesen, fällt auf, dass 
Paulus dreimal in unserem Text zum Lob Gottes auf-

ruft. Er zeigt, dass alles, was der dreieinige Gott für 
unsere Erlösung getan hat, dazu gedacht ist, dass seine 

Herrlichkeit gelobt wird. Darum wollen wir den Anfang 
eines Stückes aus unserer Liturgie als Thema über die-
sen Text stellen und heute gemeinsam betrachten, wa-

rum wir, in der Mitte des Kirchenjahres, alle Grund ha-
ben, Gott zu loben: Allein Gott in der Höh‘ sei Ehr‘! 

1. Denn der Vater hat uns erwählt. 
2. Denn der Sohn hat uns erlöst. 

3. Denn der Heilige Geist hat uns versiegelt. 

Paulus ruft uns in unserem Text zum Gotteslob auf. 
Warum können, wollen und sollen wir Gott loben? Weil 

wir „jeden geistlichen Segen“ empfangen haben. Nicht 
eine einzige gute Sache fehlt uns. Alles, was mit „dem 

Himmel“ verbunden ist, gehört uns. Von wem haben 
wir diesen Segen erhalten? Der Apostel nennt uns den 

Geber. Es ist: „Gott, der Vater unseres Herrn Jesus 
Christus“, der uns „in Christus“ gesegnet hat. Alles, 

was Gott gibt, kommt in Christus und nur in Christus.  

Wie wichtig Christus in dieser Gleichung ist, wird deut-

lich, wenn Paulus erklärt: „Denn in ihm [Christus] hat 
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er [Gott] uns erwählt, ehe der Welt Grund gelegt war, 
dass wir heilig und untadelig vor ihm sein sollten.“ Gott 

hat einen Plan, der in seinen Gedanken schon existierte 
„ehe der Welt Grund gelegt war“. In Christus hat Gott 

uns dazu erwählt, heilig und untadelig zu sein. Es ist 
nicht so, dass wir heilig und untadelig gewesen wären 

und dass Gott uns deshalb mochte und erwählte.  

Nein, weit entfernt davon! Er erwählte uns, als wir 

nichts hatten, was wir ihm anbieten konnten. Ja, er er-
wählte uns ehe wir überhaupt geboren wurden, ehe es 
diese Welt überhaupt gab. Gott erwählte uns, sagt Pau-

lus, nicht weil wir heilig und untadelig waren, sondern 
er erwählte uns „damit wir heilig und untadelig vor ihm 

sein sollten“. Er erwählte uns, um uns in Christus ge-
recht zu machen. Jeder geistliche Segen ruht auf Chris-

tus und seinem rettenden Verdienst. Gott hat uns von 
Ewigkeit her erwählt, oder „vorherbestimmt.“  

„In seiner Liebe hat er [der Vater] uns da-
zu vorherbestimmt, seine Kinder zu sein 

durch Jesus Christus nach dem Wohlgefal-
len seines Willens.“  

Erwählung und Vorherbestimmung gehören untrennbar 
zusammen. Man könnte diesen Vers auch folgender-

maßen übersetzen: „Gott erwählte uns, indem er uns 
vorherbestimmte um als seine Söhne durch Jesus 

Christus adoptiert zu werden.“ Denk an das, was damit 
ausgesagt wird! Von Ewigkeit her, es Zeit, das Univer-
sum, den Planeten Erde oder Menschen gab, bestand 

Gottes Plan darin, uns zu Mitgliedern seiner Familie zu 
machen, uns zu Mitgliedern seines Haushalts zu ma-

chen als seine Söhne und Töchter. Ebenso ist er unser 
Vater und wir sind seine Kinder, die ein volles Erbe er-
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warten dürfen. Alles, was Gott hat, wird schon jetzt zu 
unserem Besten und zu unserem Segen genutzt und im 

Himmel wird es sichtbar und greifbar zu unserem per-
sönlichen Besitz.  

Warum tut Gott all das? „In seiner Liebe hat er uns da-
zu vorherbestimmt“, sagt Paulus, „nach dem Wohlge-

fallen seines Willens“. Wir können ganz einfach sagen, 
dass er es tat, weil er es tun wollte. Es war das „Wohl-

gefallen seines Willens“, ausgelöst durch seine große 
Liebe zu uns. Doch Paulus beantwortet unsere Frage 
noch auf andere Art und Weise. Erinnern wir uns daran, 

dass er diesen Abschnitt damit begann, indem er die 
Aufmerksamkeit seiner Leser auf den Gott lenkte, „der 

uns gesegnet hat mit allem geistlichen Segen in Chris-
tus“.  

Wie wir gesehen haben, sind diese geistlichen Segens-
gaben, die ihren Höhepunkt darin haben, dass wir als 

Gottes Söhne und Töchter adoptiert werden, vollkom-
men unverdient. Sie kommen als reines Geschenk der 

Gnade Gottes. Warum gibt uns Gott diese Gaben? Da-
mit wir dazu geführt werden, ihn zu loben und ihm zu 

danken, oder wie Paulus sagt: „…zum Lob seiner herrli-
chen Gnade, mit der er uns begnadet hat in dem Ge-

liebten [Christus]“. Allein Gott in der Höh‘ sei Ehr‘, 
denn der Vater hat uns erwählt. Als zweiten Grund 

führt Paulus an: Denn der Sohn hat uns erlöst. 

Der größte Segen, den wir als Christen haben, die bes-
te Gabe Gottes, sagt Paulus, ist die Vergebung der 

Sünden, die wir in Christus haben.  

„In ihm haben wir die Erlösung durch sein 

Blut, die Vergebung der Sünden nach dem 
Reichtum seiner Gnade, die er uns reichlich 
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hat wiederfahren lassen in aller Weisheit 
und Klugheit.“  

Paulus nutzt zwei Begriffe dafür, die aber in ihrer Be-
deutung nahezu austauschbar sind: „Erlösung“ und 

„Vergebung“. Erlösung bedeutet, dass jemand ein 
Sklave oder Gefangener ist, der losgekauft werden 

muss. Vergebung deutet an, dass jemand sich einem 
anderen gegenüber ungehörig verhalten hat und indem 

er das tat, Schuld auf sich lud, die bedeckt oder weg-
genommen werden muss. Wir waren Sklaven des Teu-
fels und unserer eigenen Sünde. Wir waren dem Tod 

unterworfen und seine Gefangenen. Wir haben uns Gott 
gegenüber verschuldet. Jeder Gedanke, alles, was wir 

sind und waren, war Gottes Wesen und Willen gegen-
über feindlich eingestellt.  

Beides forderte einen großen Preis. Wir Sünder haben 
Gott selber beleidigt; der Preis ist – oder wenigstens 

sollte sein – das Leben des Sünders. „Der Sünde Sold 
ist der Tod.“ (Röm 6,23). Doch „nach dem Reichtum 

seiner Gnade, die er uns reichlich hat wiederfahren las-
sen in aller Weisheit und Klugheit“ tat Gott das Un-

denkbare: Gott selber bezahlte den Preis. Er sandte 
seinen Sohn als unseren Stellvertreter, um an unserer 

Stelle zu leiden und zu sterben. Durch sein Blut wurden 
wir aus der Gefangenschaft der Sünde gerettet und von 

ihrer Schuld befreit. Nicht in einer Million Jahre hätten 
wir uns einen derartigen Plan ausdenken können. Viel-
mehr hat Gott ihn sich ausgedacht: „nach dem Reich-

tum seiner Gnade, die er uns reichlich hat wiederfahren 
lassen in aller Weisheit und Klugheit“. Wir hätten uns 

einen derartigen Plan, nicht nur nicht ausdenken kön-
nen, wir hätten ihn auch nicht verstehen können.  
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„Gott hat uns wissen lassen das Geheimnis 
seines Willens nach seinem Ratschluss, 

den er zuvor in Christus gefasst hatte.“  

Das Geheimnis von Gottes Willen ist sein Erlösungs-

plan, d. h. Gott will, dass alle Sünder gerettet werden. 
Gottes Plan ist nicht in dem Sinn ein Geheimnis, dass 

er Menschen verblüfft oder dass er ihnen unverständ-
lich ist. Er ist nur in dem Sinn ein Geheimnis, dass wir 

Menschen ihn nicht von uns selber aus verstehen kön-
nen. Gott muss es uns erklären und vor allem muss er 

uns dazu bringen, darauf zu vertrauen. Das tut er 
durch das Evangelium, das seine Gnade in Christus 

verkündigt. Indem er davon spricht, wie Gottes ewiger 
Plan sich um Christus dreht, kehrt Paulus einmal mehr 

zum Thema der Erwählung und Vorherbestimmung zu-
rück. Er sagt:  

„In ihm sind wir auch zu Erben eingesetzt 
worden, die wir dazu vorherbestimmt sind 
nach dem Vorsatz dessen, der alles wirkt 

nach dem Ratschluss seines Willens; damit 
wir etwas seien zum Lob seiner Herrlich-

keit, die wir zuvor auf Christus gehofft ha-
ben“.  

Wenn wir Ausdrücke wie: „vorherbestimmt nach dem 
Vorsatz“ und „nach dem Ratschluss seines Willens“ hö-

ren, dann erkennen wir, dass nichts, wovon Paulus hier 
redet, durch Zufall geschehen ist. Alles ereignete sich 

genau nach Gottes sorgfältig vorherbestimmtem Plan, 
der schon von Ewigkeit her feststand. Gottes ganzer 

Plan, unsere Erwählung und Vorherbestimmung, unse-
rer Erlösung hängt allein an der Person und dem Werk 
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von Jesus Christus, dem Sohn Gottes, der unser Bruder 
geworden ist.  

„Wir, die wir zuvor auf Christus gehofft haben.“ Das ist 
das jüdische Volk, zum dem Paulus auch sich selber 

zählt, die hat Gott zuerst erwählt. Um sein Versprechen 
eines Erlöser zu erfüllen, das er Adam und Eva schon 

im Garten Eden gegeben hatte, erwählte Gott Abraham 
aus allen Familien dieser Welt und gab ihm drei be-

stimmte Versprechen. Gott versprach, dass er Abraham 
zu einem großen Volk machen, dass seine Nachkom-

men in einem bestimmten Land wohnen und dass aus 
dem jüdischen Volk der Erlöser der Welt geboren wer-

den würde. Diese Zusagen haben sich erfüllt.  

Doch Gottes Treue gegenüber dem jüdischen Volk war 

nur ein Teil seines Plans. Paulus deutet das an, wenn er 
sagt: „…die wir zuvor“, oder „zuerst“, „auf Christus ge-

hofft haben“, d. h. es gibt noch andere. „Wir Juden 
mögen die ersten gewesen sein, die an Christus glaub-
ten“, sagt Paulus – aber schnell fügt er hinzu: „In ihm 

seid auch ihr“, die Leser des Epheserbriefs, Heiden von 
Geburt – sind auch wir heute, denn wir sind ja Heiden 

von Geburt, „die ihr das Wort der Wahrheit gehört 
habt, nämlich das Evangelium von eurer Seligkeit, ver-

siegelt worden“. Die Juden sind ein Teil von Gottes 
Plan, doch in Christus gehören auch die Heiden in die-

ses Bild. Dass ist Gottes Gnade, dass wir gerettet wer-
den, nicht unser Verdienst. Dieses Geschenk Gottes, 

das so unvorstellbar groß ist, bringt uns dazu auszuru-
fen: Allein Gott in der Höh‘ sei Ehr‘, denn der Vater hat 

uns erwählt, der Sohn hat und erlöst und der Heilige 
Geist hat uns versiegelt. 
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Wir haben gesehen, dass der große Plan, den Paulus im 
Brief an die Epheser erklärt, alle drei Personen der 

Dreieinigkeit mit einschließt. Von Ewigkeit her hat Gott 
der Vater die Erwählten in Christus ausgesucht. Doch 

dieser ewige Ratschluss Gottes, der sich um Christus 
dreht, findet seine Erfüllung in der Zeit – als der Heilige 

Geist sein besonderes Werk tut. Durch die Botschaft 
des Evangeliums bringt er Menschen zum Glauben an 

Christus. Darum geht es zum Pfingstfest der christli-
chen Kirche. Nachdem wir an den beiden anderen gro-
ßen Festen des Kirchenjahres gesehen haben, wie Gott 

unsere Erlösung einleitet und Christus sie ausführt, se-
hen wir nun, wie wir diese Erlösung erhalten, damit wir 

einen Nutzen davon haben.  

Paulus richtet unsere Aufmerksamkeit auf dieses Werk 

des Heiligen Geistes, wenn er nun  von der Gnade Got-
tes, die er den Juden erwiesen hat, auf die gleiche 

Gnade hinweist, die Gott den Heiden gezeigt hat. Pau-
lus stellt die Heidenchristen den Judenchristen an die 

Seite, wenn er erklärt:  

„In ihm seid auch ihr, die ihr das Wort der 

Wahrheit gehört habt, nämlich das Evan-
gelium von eurer Seligkeit, versiegelt….“ 

Der Heilige Geist hat die Epheser und uns nicht nur 
zum Glauben gebracht, sondern seine Gegenwart in 

ihren Herzen dient noch einem anderen Zweck: „…in 
ihm [Christus] seid auch ihr, als ihr gläubig wurdet, 
versiegelt worden mit dem heiligen Geist, der verhei-

ßen ist…“. Christen tragen ein Siegel: sie haben den 
Heiligen Geist in ihren Herzen. In antiken Zeiten war 

ein Siegel ein Besitzzeichen. Dass ein Christ das Siegel 
des Heiligen Geistes trägt, ist ein klares Anzeichen da-
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für, dass er Gott gehört. Das ist ein gegenwärtiger Se-
gen, ein Segen, den wir jetzt schon haben und genie-

ßen. Wir gehören Gott. Wir sind sein Eigentum, erkauft 
mit dem teuren Blut seines Sohnes Jesus Christus.  

Doch Paulus weist auf einen weiteren Segen hin, der 
von der Gegenwart des Geistes in unseren Herzen 

durch den Glauben entspringt. Wir haben eine Zusiche-
rung für die Zukunft. Der Apostel beschreibt den Geist 

als „…Unterpfand unsres Erbes, zu unsrer Erlösung, 
dass wir sein Eigentum würden zum Lob seiner Herr-
lichkeit.“  

Ein Unterpfand oder ein Guthaben, eine Anzahlung, ist 
die erste Rate eines Bankgeschäfts und garantiert, dass 

auch der Rest der Verpflichtungen erfüllt werden wird. 
Die Tatsache, dass Gott uns seinen Heiligen Geist durch 

den Glauben in unsere Herzen gegeben hat, zu dieser 
Zeit, ist eine Zusicherung, eine Garantie dafür, dass 

auch Gottes restliche Zusagen wahr werden. Es ist sei-
ne Garantie, dass er unser Erbe für uns im Himmel be-

reithalten wird: „zu unserer Erlösung, dass wir sein Ei-
gentum würden zum Lob seiner Herrlichkeit“, Paulus 

redet hier von der letzten Erlösung am Jüngsten Tag. 
An die Korinther schreibt Paulus:  

2. Kor 1,21f: „Gott ist's aber, der uns fest 
macht samt euch in Christus und uns ge-

salbt und versiegelt und in unsre Herzen 
als Unterpfand den Geist gegeben hat.“ 

Einmal mehr, zum dritten Mal in diesem Abschnitt, sagt 

uns der Apostel Paulus, warum Gott uns mit all diesen 
Segensgaben überschüttet: um uns Grund zu geben, 

ihn zu loben und zu danken. All das geschieht „zum Lob 
seiner Herrlichkeit“. Wir können unseren Gott loben 
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und ihm danken, weil er uns so gnädig ist, weil seine 
Liebe zu uns so unvorstellbar, seine Treue so groß ist. 

Mit den Worten des Liederdichters wollen wir beten:  

1. Allein Gott in der Höh sei Ehr / und 

Dank für seine Gnade, / darum, dass nun 
und nimmer mehr / uns rühren kann kein 
Schade. / Ein Wohlgefalln Gott an uns hat; 

/ nun ist groß Fried ohn Unterlass, / all 
Streit hat nun ein Ende. 

2. Wir loben, preisn, anbeten dich; / für 
deine Ehr wir danken, / dass du, Gott Va-

ter, ewiglich / regierst ohn alles Wanken. / 
Ganz ungemessn ist deine Macht, / allzeit 

geschieht, was du bedacht. / Wohl uns 
solch eines Herren. 

3. O Jesus Christ, Sohn eingeborn / deines 
himmlischen Vaters, / Versöhner derer, die 

verlorn, / du Stiller unsers Haders, / Lamm 
Gottes, heilger Herr und Gott: / Nimm an 

die Bitt aus unsrer Not, / erbarm dich un-
ser aller.  

4. O Heilger Geist, du größtes Gut, / du al-
lerheilsamst‘ Tröster: / Vor Teufels Gwalt 
fortan behüt, / die Jesus Christ erlöset / 

durch große Marter und bittern Tod; / 
abwend all unsern Jammer und Not! / Da-

rauf wir uns verlassen. Amen. 

„Und der Friede Gottes, der größer ist als unser 

menschlicher Verstand es je begreifen kann, der be-
wahre eure Herzen und Gedanken im Glauben an 

Christus Jesus.“ (Phil 4,7). Amen.  
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1. O Heiliger Geist, o heiliger Gott, / du Tröster wert in 

aller Not, / du bist gesandt vom Himmelthron / von 
Gott dem Vater und dem Sohn. / O Heiliger Geist, o 

heiliger Gott! 

2. O Heiliger Geist, o heiliger Gott, / gib uns die Lieb zu 
deinem Wort. / Zünd in uns an der Liebe Flamm, / da-

durch zu lieben allesamt. / O Heiliger Geist, o heiliger 
Gott! 

3. O Heiliger Geist, o heiliger Gott, / mehr unsern 

Glauben immerfort. / An Christus niemand glauben 
kann, / es sei denn durch dein Hilf getan. / O Heiliger 

Geist, o heiliger Gott! 

4. O Heiliger Geist, o heiliger Gott, / erleucht uns durch 
dein göttlich Wort. / Lehr uns den Vater kennen schon, 

/ dazu auch seinen lieben Sohn. / O Heiliger Geist, o 
heiliger Gott! 

5. O Heiliger Geist, o heiliger Gott, / du zeigst den Weg 

zur Himmelspfort. / Lass uns hier kämpfen ritterlich / 
und zu dir kommen seliglich. / O Heiliger Geist, o heili-

ger Gott! 

6. O Heiliger Geist, o heiliger Gott, / verlass uns nicht 
in Not und Tod. / Wir sagen dir Lob, Ehr und Dank / 

allzeit und unser Leben lang. / O Heiliger Geist, o heili-
ger Gott! 

LG 152 

 


